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Zur Heimkehr unserer Truppen.
Heute abends ziehen die tapferen Soldaten 

unseres heimischen Regiments in die festlich ge­
schmückte Landeshauptstadt ein, nachdem ihren 
Landsleuten vom 19. Jägerbataillon bereits gestern 
ein herzlicher Empfang von Seile der Bürger­
schaft zutheil geworden war. Der tapfersten 
Regimenter eines hat das Regiment Freiherr 
v. Kuhn durch seine wackere Haltung während des 
Occupationsseldzuges seinen Namen mit jenem der 
occupierten Provinzen ebenso unvergänglich ver­
knüpft, wie anderseits die Gefechte von Bihak, 
Jajce, Livno und Rogolje für alle Zeit vier der 
schönsten Lorbeerblätter im Ruhmeskranze seiner 
Fahne bilden werden. Wohl kehrt so mancher 
der tapferen Landessöhne, welche vor l'/z  Jahren 
in der Vollkraft männlicher Jugend das Vater­
land verließen, um die Culturmissiou Oesterreichs 
auf türkischem Boden anbahnen zu helfen, nicht 
mehr in die Heimat zurück. So mancher Brave 
hat die Erfüllung seiner militärischen Bürgerpflicht 
mit dem Leben bezahlt, sei es, dass er in offenem 
Treffen den Heldentod fand, oder dass den im 
blutigen Kampfe Unbesiegten die tückische Seuche 
hinwegraffte. Auch dieser Gefallenen müssen wir 
uns in dem Momente erinnern, in welchem ihre 
überlebenden Kameraden unter dem brausenden 
Jubel der Bevölkerung durch die Straßen der 
heimischen Landeshauptstadt einziehen. Denn Krain 
ist stolz auf feine Söhne und hat umsomehr 
Ursache, auf jene braven Soldaten stolz zu fein, 
die im fernen, uns erst halb gewonnenem Lande 
die treuliche Erfüllung der Soldatenpflicht mit 
dem Leben bezahlten. W ir achten und ehren jede 
heiße Thräne, welche auf das frische Grab eines 
Kriegers fällt. Vater und Mutter, Geschwister

und Freunde der Gefallenen — sie alle haben ein 
Recht darauf, für den Sarg des Braven, der den 
Heldentod für's Vaterland starb, eine größere 
Achtung der M itwelt wie für ein Königsgrab zu 
fordern. Aber heute, an dem Tage, an welchem 
die heimkehrenden Truppen den Dankeszoll ent­
gegennehmen, welchen ihnen die Hauptstadt Krains 
im Namen des ganzen Landes entgegenbringt: 
heute werden die Thronen um die Gebliebenen 
wenigstens momentan versiegen unter dem Ein­
drücke des stolzen Bewusstseins, dass die Triumph­
bogen, welche man gebaut, dass die Jubelrufe, 
welche den einmarschierenden Siegern entgegen« 
tönen, in erster Linie jenen braven Soldaten des 
heimischen Regiments gelten müssen, welche im 
blutigen Ringen zu des Vaterlandes Ruhm und 
Ehre sich selbst zum Opfer gebracht.

Wenn sonst ein österreichisches Heer aus dem 
Felde zurückkehrte, waren es immer nur verhältnis­
mäßig enge Kreise, welche an diesem Ereignisse 
theilnohmen. Is t ja doch die Zeit ntcht gar ferne, 
in welcher des Kaisers Rock als eine Art Zwangs­
jacke betrachtet wurde, deren Berührung man, so 
gut als es angieng, zu vermeiden suchte. Heute ist 
es anders geworden. Heute ist das österreichische 
Heer ein Volksheer geworden, an welchem die Ge- 
sammtbevölkerung des Staates ohne Unterschied, 
ob reich, ob arm, ob hoch, ob niedrig, Antheil 
nimmt. Und dieses Volksheer , wie es als die 
natürliche Ergänzung des constitutionellen Rechts­
staates ins Leben gerufen wurde, hat feine erste 
Feuerprobe mit einem Erfolg bestanden, welche den 
österreichischen Kaiserstaat im ruhigen Vertrauen 
auf die herrlich bewiesene Wehrkraft -feiner Be­
völkerung allen Eventualitäten der Zukunft ohne 
Bedenken entgegengehen lässt. Und darum ist auch 
der festliche Empfang, den Laibach feinen heim­

kehrenden Landeskindern bereitet, als ein Volksf, 
im wahren Sinne des Wortes zu bezeichnen 
Berufssoldat, welcher sich daran gewöhnen muss] 
den Krieg als Handwerk zu betreiben, hat bei 
Bürger, das Berufsheer dem Volke in Waffen 
Platz gemacht, jenem Ausdrucke volksthümlicher 
Wehrkraft, dessen Erfolge auch nicht mehr bloß 
einer einzelnen militärischen Kaste, sondern der 
Bevölkerung in ihrer Gesammtheit zum Ruhme 
und zur Ehre gereichen. So sind die glänzenden 
Ehrentage unseres krainischen Regiments zu Ehren­
tagen des ganzen krainischen Landes geworden, 
und letzteres erfüllt daher nur feine Pflicht, wenn 
es mit freudiger Dankbarkeit die Fahne seines 
tapferen Regiments mit einem Erinnerungszeichen 
an diese glorreiche Tage schmückt.

Die Kramer Landeskinder sind es, die w ir 
an diesen Tagen willkommen heißen. Ohne Un­
terschied der Nationalität haben sie in ernsten 
Tagen, in Pulverdampf und Kugelregen und unter 
Mühseligkeiten aller Art die Ehre des Lnndes ge­
wahrt. Als gute Oesterreicher haben sie ihre Pflicht 
mit einer Aufopferung, mit einer Ausdauer ge­
löst, welche den Namen unseres Regimentes zu 
einem der gefeiertsten in der Geschichte des bos­
nischen Feldzuges machen. Sie haben uns da­
durch eiu Beispiel jenes wahren Patriotismus 
gegeben, welcher, für das Woht der Gesammtheit 
einstehend, kein anderes Ziel vor Augen hat, als 
die Größe des Gesammtvaterlandes. Während 
zu Haufe der Zwist der Parteien leider so häufig 
darauf vergessen ließ, dass es Pflicht und Auf­
gabe eines jeden Bürgers ist, dem Gedanken der 
Staatseinheit kleinliche Separationsgelüste zum 
Opfer zu bringen, haben unsere braven Soldaten 
mit todesmutiger Tapferkeit und unerschütterlichem 
Heldenrnuthe für eben dieses einige und große Vater-

Feuilleton.
J a n o s  und Jonas .

Eine Erzählung aus Tirol von Adolf Pichler.
(Fortsetzung.)

In  Zeinis gieng alles wie bisher, die Mühle 
klapperte, der Alte knurrte und die Wirtschafterin 
keifte, der Winter verfloss unter der gewohnten 
Beschäftigung, nur brach Gertraud beim Spinnen 
hie und da der Faden, und der Vater schalt 
manchmal wegen Gedankenlosigkeit. M it den 
Veilchen kehrten die Schwalben, die Amsel schlug 
im jungen Buchenlaub, Gertrauds Helle Stimme 
klang wieder durch den W ald, doch sang sie an­
dere Weisen als früher; das bekannte Lied: „Es 
ist bestimmt in Gottes Rath!" mag sich wohl nur 
zufällig in's Stubai verirrt haben.

Der Müller wurde immer bresthafter, er 
hätte am liebsten sein Weib im Grab gescholten, 
dass sie ihm leinen Knaben geboren, um die 
Stelle des Knechtes zu versehen. Lange sträubte 
«r sich; erst nachdem er sich überzeugt, dass ihn 
die Wirtschafterin mit Salben und Pflastern nicht 
wehr zusammenflicken könne und auch das Geld 
für Messen kein Wunder wirkte, hielt er Umschau 
und dingte endlich einen jungen Menschen, der 
bereits zu Pleben die Stelle des Schaffners ver­

sah und sich des besten Rufes erfreute. Beim 
Lohn mäkelte er um jeden Pfennig, der Knecht 
machte keine Schwierigkeiten, er lächelte vor sich 
hin, als ihn jener auf ein Drittel dessen, was 
man zu zahlen pflegt, herabgedrückt hatte und ihn 
im Stillen für einen Esel hielt, den er hübsch 
dran gekriegt, um ihm für Disteln schwere Säcke 
aufzuladen. JonaS war ein schlichter ehrlicher 
Mensch mit einer guten Dosis ehrlichen Men« 
chenverstandes, den er als Bursche unter ver- 
chiedenen Meistern anzuwenden gelernt. Er hatte 
)en Hof des Vaters verlassen, so lang dieser 
tart und rüstig war, weil es ihm, wie er sich 
ausdrückte, zu Haus nicht mehr recht fein dünkte, 
obwohl ihm niemand etwas in den Weg legte 
und die Mutter ihre Nudeln ebenso schmalzig 
kochte, wie jede andere Bäuerin. Die Sehnsucht, 
in der Welt sich umzutummeln, hatte ihn fort» 
getrieben, die Sehnsucht nach der Heimat führte 
ihn, nachdem er sich die Hörner abgestoßen und 
den 29. Geburtstag gefeiert, wieder zurück. Auf 
dem Wege leuchtete ihm das freundliche blaue 
Auge Gertrauds, er dachte daran, sich einen eige­
nen Herd zu gründen, fei es nun, dass er auf 
der Mühle bleibe und Vroni ausheirate, oder 
umgekehrt, wo er bann mit seinem Vermögen ein 
kleines Gütchen gekauft hätte, um Gertraud dort 
in's Nestlein zu setzen.

Der Müller hatte sich daher getäuscht, als 
er sich heimlich in's Fäustchen lachte, dass er 
einen tüchtigen Knecht so spottwohlfeil gewonnen; 
der kam und biente nur um Gertraud.

Jonas hatte alles klug überlegt, die Grund­
lage für sie und ihr eheliches Glück sorgsam ge­
prüft, jeden Kreuzer für Einnahmen und Aus­
gaben berechnet, nur das Herz des Mädchens nicht.

Derlei Herzen sind freilich oft incommen- 
furable Größen.

Sie plauderte gern mit dem »ackern Bur­
schen , bankte ihm freunblich für jeben Blumen­
strauß ; als er sie einmal um eine Nelke von 
ihrem Stock bat, pflückte sie ihm biefelbe und 
befestigte sie an der Hutschnur.

Seine Freude kannte keine Grenzen.
Er trank nach der Vesper — es war Sonn­

tag — einen Schoppen mehr, fest entschlossen, 
abends die Sache zum Austrag zu bringen. Ein 
Ringlein von Steinbockhorn, welches die Treue 
verbürgt, eingefasst mit goldenen Streifen und 
geschlossen von zwei Herzen aus Granat, um bic 
|ich ein Kränzchen blauer Vergissmeinnicht schlang, 
jatte er zu Innsbruck eingehanbelt und trug e$ 
orgsam in Papier gewickelt in ber Tasche.

(Fortsetzung folgt.)



and die Waffen geführt. Sollte darin nicht für uns 
eine Mahnung liegen, diesem Beispiele auch auf dem 
Felde friedlicher bürgerlicher Thätigkeit nachzufol- 
gen? Nach außen hin eins, sobald es gilt, die Macht­
stellung unseres Vaterlandes zu vertheidige», bieten 
unsere inneren Verhältnisse ein trauriges Wider­
spiel zu dieser Eintracht des Volkes in Waffen. 
Groß sind die Opfer, welche letzteres bringen muss; 
aber sie werden einen vollen und ganzen Erfolg 
nur dann erzielen, wenn der erhabene Gedanke 
des Einheitsstaates auch im politischen Leben zur 
alleinigen und unbedingten Geltung gelangt. Als 
krainische Landeskinder haben unsere Soldaten 
für die Ehre Oesterreichs gefochten. Wollen 
w ir das Fest ihrer Rückkehr würdig feiern, so 
können w ir uns füglich auf keinen anderen Boden, 
als auf den des österreichischen Patriotismus stellen. 
Nicht der Slovene, nicht der Deutsche — nein, 
der österreichische Krainer ist es, welcher ohne 
Unterschied der Partei den heimkehrenden Soldaten 
die Anerkennung dafür zollt, dass sie, den Tra­
ditionen ihrer Heimat getreu, des Vaterlandes 
Glanz und Ruhm mit preiswürdiger Tapferkeit 
vertheidigen halfen. Und in diesem Sinne eines 
über jeden kleinlichen Hader erhabenen Patriotis­
mus rufen w ir unseren Landeskindern, den ruhm­
reichen Vertretern Krains im österreichischen Volks­
heere. ein herzliches „Willkommen!" entgegen, nur 
von dem einen Wunsche beseelt, dass der im 
österreichischen Volksheere repräsentierte Gedanke 
der Staatseinheit auch auf politischem Gebiete zur 
sieghaften Geltung gebracht werden möge!

Wie verlautet, sollen der Regierung zur unver­
änderten Annahme des Wehrgesetzes nur noch 25 
Stimmen fehlen, welche man an maßgebender Stelle 
nach Annahme der Vorlage im ungarischen Abgeord­
netenhause aus den Reihen der Berfafsungspartei 
zu gewinnen hofft.

*
*  *

Nach einem Wiener Telegramm der „Politik­
soll anlässlich der jüngsten Ernennung dreier Räthe 
für daS böhmische Oberlandesgericht eine Spannung 
zwischen Prazak und dem Czechenclub eingetreten 
sein, da letzterer eine energischere Vertretung der 
nationalen Interessen im Rothe der Krone voraus- 
setzte. Dornoch zu urtheilen scheint man also von 
nationaler Seite bereits einen gelinden Terrorismus 
auf den ezechifch-mährischen Landsmann-Minister 
auSüben zu wollen.

*
*  *

Die Vorgänge in Belgien haben auch auf 
Frankreich ihre Rückwirkung nicht verfehlt. Wäh­
rend die liberalen Organe darauf verweisen, dass 
selbst die redlichsten Bemühungen einer liberalen 
Regierung, sich mit den Ultramontanen auf fried­
lichem Wege auseinanderzusetzen, von letzteren miss­
braucht worden, geben sich die elericalen Organe alle 
Mühe, aus dem Briefwechsel zwischen dem Batican 
und der belgischen Regierung herauszndüfteln, dass 
der Papst mit den Bischöfen Belgiens gänzlich 
Eines Sinnes sei. Das Gelungenste leistet in dieser 
Beziehung der „Univers", indem er sagt: „Wenn
der Papst inmitte des Streites versöhnliche Worte 
spricht, so soll damit das streitbare Beneh­
men der Bischöfe nicht verurtheilt, sondern nur ge­
zeigt werden, dass er auch als Haupt der Kirche 
stets ein Friedensfürst ist und dass er von dem 
höheren Standpunkte der Religion aus an die Un­
gunst der Zeit und der Regierungen gerechte Zu­
geständnisse machen kann, die als die Punkte eines 
Waffenstillstands zur Dämpfung der Hitze betrach­
tet werden können. Aber die Armee ist deshalb um 
feinen Zollbreit zurückgeworfen." Also das „Uni* 
verS" lehrt, dass der Papst zwar Zugeständnisse 
machen darf, dass diese Zugeständnisse aber nicht 
aufrichtig gemeint find!

*
*  *

Wenn man den Londoner Berichten über die 
militärische Situation in Afghanistan Glauben schen­

ken̂  darf, so hat sich diese in letzter Zeit bedeutend ge­
bessert. Betreffs der Zukunft Afghanistans soll man 
über die Regierungsunfähigkeit Jakob Khans völlig 
einig fein und in officiellen indischen Kreisen die 
bestimmte Absicht hegen, das Land in verschiedene, 
direct unter britischer Oberhoheit stehende Fürsten- 
thümer zu theilen.

Uebrigens steht nach einer Meldung der „Daily 
News" ein neuer Couflict in Centralasien in Aus­
sicht, falls England wirklich daran gehen sollte, die 
bereits erwähnte Besetzung Herats gemeinsam mit 
Persien in Ausführung zu bringen. Russland soll 
von einer diesbezüglichen Absicht Kenntnis haben 
und fest entschlossen sein, einer Durchführung der­
selben mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln 
entgegenzuarbeiten.

*
*  *

Die fortgesetzte Aufwiegelung der irischen Pächter 
von Seite der Home-Ruler, die ungefcheut die Nicht­
bezahlung der Pachtzinse predigen und offenen Wider­
stand gegen das Gesetz auf ihre Fahne setzen, hat 
die Behörden endlich zum Einschreiten bewogen. Am 
18. d. wurden drei derartige Aufwiegler in Hast 
genommen, damit ihnen der Process gemacht werde, 
und weitere Verhaftungen stehen in Aussicht. Es 
scheint jedoch, dass diese Maßregel schon deshalb 
den Zweck verfehlen sollte, weil ihr keinerlei Vor­
kehrungen zur Seite stehen, aus welchen man auf 
eine ernstliche Fürsorge der Regierung zur Behebung 
der Noth in Irland schließen könnte. M it Ver­
haftungen allein hat man aber noch keinem Volke 
geholfen, ganz abgesehen davon, dass die englische 
Regierung sich an die Haupträdelsführer der irischen 
Agitation noch nicht heranwagte, sondern sich mit 
der Festnahme untergeordneter Agenten der Honte- 
Rulers begnügte. Letzteren sind nun diese Verhaf­
tungen Wasser auf ihre Mühle, um das nothleidende 
Volk gegen eilte Regierung aufzuhetzen, welche die 
Freunde der armen Bevölkerung ohne vorhergehende 
richterliche Procedur in den Kerker werfe und da­
durch die verfassungsmäßigen Rechte Englands ver­
letze. So fand bereits am vergangenen Freitag in 
Dublin ein stark besuchtes Meeting statt, auf welchem 
die Verhaftungen als willkürlich, verfassungswidrig 
bezeichnet wurden und erklärt wurde, dieselben seien 
dazu aitgethan, das Vertrauen auf die Unparteilich­
keit in Handhabung der Gesetze zu schwächen. Gleich­
zeitig werden die Irländer aufgefordert, das Ver­
fahren der Regierung mit allen verfassungsmäßigen 
Mitteln zu missbilligen. Den Vorsitz führte Gray, 
und dieser Umstand sowie die Anwesenheit mehrerer 
anderer Parlamentsmitglieder der irischen Unab» 
hängigkeitspartei beweist deutlich genug, dass die 
Agrarfrage von letzterer nur als willkommener An­
lass benützt wird, um ihrer im Parlamente bereits 
völlig wirkungslos gewordenen Opposition eine neue 
Stütze in der Bevölkerung zu geben. Wirklich rnfen 
auch die Home-Rnlers alle Zweigvereine der Partei 
in Irland und England zu energischen Resolutionen 
auf, in welchen die Schatten des Fenieraufstandes 
heraufbeschworen und die Bewegung auf ein Gebiet 
geleitet werden soll, auf welchem angelangt dieselbe 
nicht mehr durch eine Lösung der irischen Land­
frage, sondern nur durch weitgehende politische Eon- 
cessionen an die Irländer oder aber durch ein mi­
litärisches Einschreiten zum Stillstände gebracht 
werden könnte. Selbstverständlich hat durch solche 
Verhältnisse auch der Widerstand gegen die irischen 
Großgrundbesitzer an Energie gewonnen. Pächter, 
welche gegen die getroffene Verabredung ihren Pacht­
zins entrichten, werden nächtlicherweile aus ihren 
Häusern gerissen, misshandelt, gepeitscht und ver­
stümmelt.

Local- und Proviryial-Ängelegenheiten.
— ( D e r  Rechnungsabschluss des 

B ü r g e r s p i t a l s f o n d e s  f ü r  daS J a h r  
1 8 7 8 , )  der in der Gemeinderathssitzung vom 
21. d. Gegenstand der Berathung war, gab wieder 
einmal der elericalen oder, wie fie jetzt nach Hohen­

wart und Regali genannt sein will, der „konser­
vativen" Minorität des Gemeinderathes Gelegen­
heit, sich in der von ihnen beliebten Manier über 
die Verwaltung des Fondes zu ergehen und sich 
dabei in der gewohnten Gedankenlosigkeit zu pro- 
ducicren. GR. R e g a l i  schlug Lärm über den 
nachgewiesenen Kasserest von circa 2200 fl. und er­
hob Vorwürfe, dass dieser nicht auch unter die 
Bürger vertheilt worden sei. Dass damit den Pfründ­
nern am allerwenigsten gedient gewesen wäre, dass 
dieselben dann in den ersten 3 bis 4 Monaten des 
folgenden Jahres gar keine Pfründenbeträge erhalten 
hätten, das fiel dem guten Mann nicht ein, obfchort 
er bei einigem Nachdenken selbst hätte finden kön­
nen, dass der Magistrat darauf bedacht fein müsse, 
ant Schlüsse des Jahres eine solche Kassebarschaft 
zu besitzen, welche zur Deckung der Pfründen für 
die nächstfolgenden Monate genügt, weil das Ein­
kommen des Fondes wesentlich in den Miethzinsen 
besteht, die zu Georgi und Michaeli fällig werden. 
GR. Horak,  der statt irgend welcher Gründe im­
mer seine 30jährige Erfahrung als Bürger im 
Munde führt und damit zu imponieren glaubt, 
nahm nicht nur jenen Kasserest zum Anlasse, um 
eine besondere Verkeilung von 200 fl. zu bean­
tragen, ohne zu überlegen, ob ein Ende 1878 ver­
bliebener Kasserest auch noch Ende 1879 verfügbar 
fei, sondern er ergieng sich auch in endlosen Jere- 
miadeii darüber, dass früher ein VenualtungScomite 
bestanden habe, von welchem man jetzt nichts höre, 
dass man auch nicht wisse, wohin die Gelder kom­
men, rc. Freilich musste er sich dafür sofort vom 
Berichterstatter Dr. Suppan die schlagfertige Be­
lehrung gefallen lassen, dass das Verwaltungs- 
comitc nach wie vor bestehe und fungiere, dass 
selbes die Präliminarien und Rechnungsabschlüsse 
auch prüfe und die Vorschläge zur Besetzung der 
Pfründen erstatte; dass eben der vorgetrageue 
Rechnungsabschluss genau Nachweise, wohin die Gel­
der gekommen sind, und dass dies auch vom Re­
ferenten bekannt gegeben worden sei; dass alle Rech­
nungsabschlüsse immer zur öffentlichen Einsichtnahme 
aufgelegt werden, und dass auch alle Rechnungs­
belege auf dein Tische des Hauses zur Prüfung 
aufliegen. W ir glaubten auf diesen Vorfall aus 
der vorletzten Gemeinderathssitzuiig als Nachtrag 
zu unfernt diessälligen Berichte nochmals zurück- 
kommen zu sollen, um unfern Lesern wieder einmal 
ein Beispiel vorzuführen, mit welchem Maße von 
Verständnis, mit welcher Oberflächlichkeit die M i­
norität des Gemeinderathes vorzugehen pflegt; wie 
es ihr stets nur darum zu thun ist, mit leeren 
Phrasen einen Moment lang sich breitzumochen, 
völlig unbekümmert um die tatsächlichen Verhält­
nisse und die haarsträubenden Confequenzen ihrer 
Ausführungen und Anträge. Und fast jede Sitzung 
liefert für diese von totalem Mangel an Geschäfts­
kenntnis und Ernst in der Behandlung öffentlicher 
Angelegenheiten Zeugnis gebenden Methode unserer 
Herren „Eottservativen" im Gemeinderathe neue, 
wahrhaft drastische Belege. So war gerade die 
gestrige deren überreich.

— (Empf angsso i r ee . )  Bei äußerst un­
freundlicher regnerischer Witterung ist das 19te 
Jägerbataillon gestern früh, kurz vor halb 5 Uhr, 
auf dem hiesigen Bahnhofe angelangt. Trotz der 
Ungunst des Wetters hatte sich doch ein verhältnis­
mäßig zahlreiches Publicum auf dem Bahnhofe zur 
Begrüßung der heimkehrenden Jäger eingefuudyn. 
Gestern abends fand zu Ehren des OsficiereorpS 
der Truppe eine Soiree im geschloffenen GlaSfalo« 
des Hotels „Europa" statt, zu welcher außer den 
Officieren des Bataillons die Spitzen der Behörden, 
zahlreiche Honoratioren des Civil- und M ilitär- 
standes und Vertreter der Presse geladen waren- 
Bürgermeister Lasch an hieß das OfficiercorpS 
namens der Stadt willkommen, indem er demfelhe» 
zugleich den Dank für die intelligente F ü h r u n g  der 
Landeskinder aussprach. Landeshauptmann Ritter 
v. ü a l t e n e g g e r  begrüßte die Heimgekehrten.in» 
Namen des Landes und toastierte auf die @ii)helt



/  der österreichischen Armee, während Landespräfident 
1 R. v. K a l l i n a  dem patriotischen Geiste der öster­

reichischen Armee, der sich in letzter Zeit wieder so 
glänzend bewährte, ein „Hoch" ausbrachte. Haupt­
mann Hopp dankte in Stellvertretung des infolge 
von Krankheit beurlaubten Oberstlieutenants von 
Klobns für die dem Bataillon und seinen Offi- 
cieren bereiteten Ovationen, während Hauptmann 
Schmidburg mit lebhaften Worten des wärm­
sten Dankes der zahlreichen Liebesbeweise ge­
dachte, welche das Bataillon schon während seines 
Aufenthaltes in Bosnien empfangen hatte und 
toastierte auf Krain und dessen Hauptstadt. Von 
den übrigen Toasten sei der des Regiernngsrathes 
Dr. Ritter v. S  t ö ck l auf das Wohl des anwesenden 
Brigadiers Obersten Weikard, ein Toast des Herrn 
B u i a r  in slovenischer Sprache auf die Gastfreund­
schaft, die er bei seinen Geschäftsreisen in Bosnien 
bei den Ofsicieren der Jägertruppe gefunden, und 
ein „Zivio" des Herrn Drcnik auf den Hauptmann 
Carl Pichlcr, einen geborenen Laibacher, hervor­
gehoben. Lebhaften Anklang fanden die Worte, in 
welchen Herr Bamberg den Wunsch aussprach, dass 
es dem gleichfalls aus Krain rekrutierten 7. Jäger­
bataillon bald vergönnt sein möge, den Boden Bos­
niens mit der altösterreichischen Erde zu vertauschen 
und von der Wacht im Süden in die Heimat zurück­
kehren zu dürfen. Der anwesende Hauptmann Urschitz 
Vom 7. Jägerbataillon dankte für diese freundliche 
Anregung, deren Erfüllung im ganzen Lande gewiss 
die freudigste Stimmung hervorrufen müsste. — 
Dass bei dem Bankette namentlich in vorgerückterer 
Stunde die animicrteste Stimmung herrschte, 
braucht wohl nicht besonders erwähnt zu werden.

— (Aus der phi lharmonischen Ge« 
sellschaft.) Die Direktion hat sich in der Sitzung 
vorn 16. d. M . unter dem Vorsitze des Direktors 
Herrn Dr. Anton Ritter v. Schöppl-Sonnwalde» con- 
stituiert, und wurden zu Functionären gewählt die 
Herren: Dr. Keesbacher zum Director-Stellvertreter 
und Schnlinspector, Landesgerichtsrath Ledenig znm 
ersten, Kreimer zum zweiten Secretär, Karinger zum 
ersten, Didak zum zweiten Kassier, Leskovie zum Oeko- 
iwmen, Presniz zum Jnstrninenten-Jnspector, Twerdy 
zum Archivar, Cantoni zum Ordner. Auch zur Ver­
vollständigung des Männerchors der philharm. Gesell­
schaft so wiezur Anbahnung eines regeren Lebens inner­
halb desselben sind vielversprechende Schritte in Aus­
sicht gestellt. Das nächste Gesellschastsconcert, bei 
welchem sich heimische und fremde Künstler produ- 
cieren werden, findet am 7. Dezember statt.

— ( G r a f  B arb o- Waxe n stein.,) dessen 
Tod wir in unserem gestrigen Blatte meldeten, 
stand im 55. Lebensjahre. Im  Jahre 1825 ge­
boren, entstammt er einer altadeligen Familie, welche 
der kath. Kirche eine» Papst, den 1464 bis 1471 
regierenden Paul II. (Pietro Barbo), gegeben hat. 
Graf Barbo, welcher feit 1854 die Würde eines 
k. k. Kämmerers bekleidete, wurde 1867 von den 
Landgemeinden der Bezirke Treffen - Littai in den 
Stainer Landtag gewählt, ebenso bei allen späteren 
Neuwahlen. Dem Abgeordnetenhause gehörte er 
ohne Unterbrechung seit 6. April 1867 an; bei den 
jüngsten Wahlen wechselte Graf Barbo seinen Wahl­
bezirk. indem er sich nicht mehr im Treffeu-Littaier. 
Ionbern im Gottscheer Landgemeinden-Bezirke wäh- 
l-n ließ. Gras Barbo gehörte zu den Unversöhn­
lichen der clericalen Partei, welcher, wie aus seiner 
Mchrift an die juristische Gesellschaft in Laibach 
^kaimt ist, die Kenntnis der religiösen Gesetze als

allein Wünschenswerte betrachtete. Doch war 
clerical aus Ueberzeugung und unterschdie sich 

daher zu seinem Bortheile von jenen nationalen 
Politikern, welche die Schleppe des Ultramontanis-

bloß deshalb tragen, weil sie im Gefolge des- 
Wben auf eine Erfüllung ihrer separatistischen 
wünsche hoffen.

*  *

— (A u s  dem Gemeinderathe. )  jSchluss 
ves Berichtes über die Sitzung vom 24. d.J Nach 
Erledigung des Petitionsantrages betreffs theilweiser

Abänderung des Wehrgesetzes wird über Antrag der 
vereinigten Personal- und Rechtssection (Referent 
Dr. R. v. K a l t e n e g g e r )  die Abschreibung meh­
rerer uneinbringlicher Miethzinssorderungen im Be­
trage von 349 fl. beschlossen. Weiters werden über 
Vorschlag desselben Berichterstatters die Wachmänner 
zweiter Klasse Josef Plantz und Andreas Prosinc 
zu Wachmännern erster Klasse befördert.

Namens der Schulseetion referiert Landes- 
schnlinspector GR. P i r k  er über die vorliegenden 
Gesuche um Verleihung von drei Plätzen der städti­
schen Franz-Josef-Stistnng an dürftige Realschüler. 
Berichterstatter schlägt hiesür die Schüler Strnisa, 
Joh. Rüger und Theodor Raktelj vor. GR. R e - 
g a l t  ergreift zu Gunsten eines vierten Bewerbers 
das Wort, doch wird sein Antrag vom Referenten 
deshalb als unannehmbar bezeichnet, weil dem vor­
geschlagenen Schüler die in der Stiftnngsnrknnde 
vorgeschriebene Eigenschaft der Heimatszuständigkeit 
nach Laibach fehlt. Die Abstimmung erfolgt mit 
allen gegen vier nationale Stimmen im Sinne der 
Sectionsanträge.

Da hierauf die nationalen Mitglieder der Ge­
meindevertretung allmählich den Sitzungssaal ver­
lassen, musste die Sitzung wegen Beschlussunfähig­
keit geschlossen werden.

— ( E i n  net ter  H e r r  Pfar rer . )  (Fort­
setzung des gestrigen Berichtes.) Der nächste Zeuge, 
Andrej B a b n i k .  bestätigt das bisher gegen den 
Pfarrer Vorgebrachte und bezeugt ausdrücklich, 
dass er den Anton Kaiser blutend aus der Pfarre 
zurückkvmmen sah. Als der Zeuge Jauez B ab n i k  
auftrat, erhob der Herr Pfarrer Einsprache gegen 
dessen Beeidigung. Der Gerichtshof gab jedoch 
diesem Verlangen nicht Folge, und Janez Babnik 
hatte Gelegenheit, eine recht instruetive Pfarrhof- 
geschichte zu erzählen, welche für die liebevolle 
Sorgfalt des Klägers für seine Köchin das schönste 
Zeugnis abgibt. Zeuge berichtet nämlich, dass er 
dem Herrn Pfarrer eines schönen Tages einen 
demselben schuldig gewesenen Geldbetrag znrück- 
gebracht habe. Er sei mit letzterem im ruhigen Ge­
spräch gewesen, als urplötzlich die P. T. Pfarrers­
köchin hei einkam und den Zeugen jämmerlich aus­
zuschelten begann. Als dieser sich dagegen wehrte, 
habe ihn der Pfarrer mit den Worten: „T i nimas 
mojo kuliarico zmeijati“ (Du hast meine Köchin 
nicht zu schelten) gleich drei Ohrfeigen verabreicht.

Zeuge Earman weiß nichts Neues zu be­
richte». Ilm so interessanter ist die Aussage des 
früher in Preska bedienstet gewesenen Lehrers LeSka, 
welcher das Erträgnis der Opfer, welche für kirch­
liche Zwecke verwendet werden sollen, auf jährlich 200 fl. 
schätzt. Der Zeuge war sechs Jahre in Preska als 
Organist, weiß sich aber nicht zu erinnern, dass 
während dieser Zeit etwas Neues für kirchliche Zwecke 
angeschafft worden sei, außerdem, es wäre separat 
gezahlt worden. Ferner gesteht Zeuge zu, dass er 
den Gesellen des KoZenina gesehen habe, wie er von 
der geweihten Hand des hochwürdigen Herrn Pfar­
rers blutig geschlagen und zerkratzt aus dem Pfarr- 
hofe zurückgekommen sei. Ferner bestätigt er, dass 
den Insassen Kirchenstühle genommen worden seien, 
wenn der Herr Pfarrer mit den Inhabern derselben 
in Zwist gerieth. In  einem Falle wurde sogar eine 
förmliche ßicitation von Kirchensitzen in der Sakristei 
veranstaltet.

Der als Belastungszeuge vorgesührte frühere 
Kirchenpropst Andrej <serave schätzt das Erträgnis 
der Opfer auf 100 fl. und meint, dass dieser Betrag 
für Kirchenkerzen aufgegangen sei. Am schlechten 
Zustand der Kirche sei nur die schlechte Arbeit 
schuld. Zeuge, welcher wegen Unkenntnis des 
Schreibens seiner Stelle als Kirchenpropst enthoben 
worden sein soll, gibt an, dass er bloß deshalb 
abgesetzt wurde, weil er sich einmal eine Frage über 
das Erträgnis der Kirchenstühle erlaubt habe. Wäh­
rend der 16 Jahre, in welchen er als Kirchenpropst 
fungierte, habe er feine Rechnung gesehen. Zeuge

erklärt übrigens, dass die Pfarrersköchin das Ber« 
gebungsrecht über die Kirchenstühle auSübte.

Zeuge Janez Kopac,  welcher 30 Jahre a ll 
Messner dient, schätzt die Opfereingänge auf über 
100 fl. und bestätigt den Kirchenstuhlhandel.

Eine äußerst pikante Episode liefert die Aut» 
sage der Maria K o s e n i n a infoferne, als sie b{e 
Pfarrersköchin als wirklichen und wahrhaftigen Hauz, 
meier des Herrn Pfarrers und als dessen vertrau­
ten Secretär in kirchlichen Stuhlangelegenheiten 
erkennen lässt. Zeugin deponiert, dass sie vor siebe« 
Jahren einen Kirchensitz mit 10 fl. gekauft habe, 
doch benütze sie denselben nicht mehr, weil ihr „o« 
der Köchin der Einheit in den Sitz verwehrt wurde.

Pfarrer A l e i erklärt, dass ber Sitz wegen 
Störung des Gottesdienstes entzogen worben sei, 
während der Vertheidiger Dr. Mosche deponiert', 
dass er sich im Besitze eines Briefes der PfaxrerS» 
köchin befindet, in welchem diese den von Frau Maria 
KoSeuina innegehabten Sitz der letzteren auskjjndiat. 
Trotz des Protestes des Herrn Pfarrers, welches 
sich hier abermals als der besorgte Hüter der 
schriftlichen Aeußerungen seiner Köchin erweist, 
wurde mit Genehmigung der Richter der Brief zur 
Verlesung gebracht.

Auch Mica E es no var  bezeugt, bass sie seit 
30 Jahren einen Kirchensitz innehatte, bis vor zwei 
Jahren, wo man ihr ben weiteren Eintritt ver­
wehrte unb ben Sitz weiter verkaufte. Ihre Be­
schwerde beim Pfarrer wurde damit beantwortet, 
dass man sie zur Thüre hiuauSwieS.

Reza Bar man sagt etwas günstiger aus, 
indem sie erklärt, der Pfarrer habe ihr vorgewor­
fen. sie sei unruhig gewesen, weshalb er ihr ben 
Kirchensitz abnahm.

Um Motive zur Abnahme ber Kirchensitze war 
überhaupt ber Pfarrer ber Pfarrersköchin von 
Preska nicht verlegen. So hat er ber nSchstfol̂ ü. 
den Zeugin Mica Trampus ihren Sitz aberkannt, 
weil sie nicht mit ihrem Manne lebe. Die für den 
Sitz gezahlten 5 fl. Hat ihr der hochwürdige Herr 
zurückzugeben vergessen.

Empörend ist es. von ber 70jährigen Greffht 
Katra Star,„an hören zu müssen, bass sie, nachbem 
sie 30 Jahre hinburch einen Sitz in ber Kirche inne­
gehabt, jetzt stehen müsse, weil sie einmal nicht beim 
Ausfragen gewesen sei. Der Herr Pfarrer Habe 
ihr bann ben Sitz genommen unb sie. als sie sich 
bcirüber beschwerte, „wie einen Hunb" zur Thüre 
hinausgewiesen. Der saubere Seelsorger sackte aber 
bei bent neuerlichen Verkaufe des aberkannten Sitze» 
8 fl. als Kaufschilling ein.

Die Verhandlung, deren weitere interessante 
Einzelnheiten wir wegen Raummangels unserer 
nächsten Nummer Vorbehalten müssen, endigte mit 
der Freisprechung der Angeklagten mit acht gegen 
vier Stimmen. Hoffentlich wirb bieses Ergebnis 
hinreichen, um bie Gemeinbe Preska, wenn auch 
nicht von ihrem Herrn Pfarrer, so boch von seiner 
Köchin zu befreien.

3tt Laibach verkehrende Cisentmhnzüge.
Südbahn.

Nach W i e n Abf. 1 Uhr 7 Min. nachm. Postzug.

T r i e s t

3
10
5 
2 
3
6 
9

52
35
10
42
17
12
50

Ng.morgens Eilpost 
vorm. Eilzug. 
früh gem. Zug. 
nachts Eilpostzug. 
nachm. Postzug. 
abends Eilzug. 
abends gem. Zug.

(Die Eilzüge haben 4 Min., die Personenzüge eirea 
10 Minuten und die gemischten Züge circa li. Stunde 
Ausenthalt.)

Kronprinz - Rudolfbahn.
Abfahrt 7 Uhr 5 Minuten früh.

» 1 „ — mittag«.
„ 6 „ 40 „ abmdS.

Ankunft 9 „ SO „ abends.
8 „ 55 „ morgens.

„ 2 „ 56 „ nachmittags.



Angekommene Fremde
am 25. November.

Hotel Stadt Wie». Hokevar, Gutsbesitzer, Gurkfeld. — 
Friedmann, Kanfm., Innsbruck. — MahorR, Scssana.
— Büchler, Kfm., und Skrem, k. k. Hauptm., Wien. — 
Gorup, Privat, Fiume. — Mulley, Oberlaibach.

Hotel Elephant. Ritter v. Peteani. Florenz. — Sufflay 
und Skala, k. k. Hauptleute. — Fluch, Reis., Wien. — 
Bayer, Oberlaibach. — Lengyel, Kfm., Kanischa. — 
Loy, Kaufm., Gottschee. — Belec, Kaplan, Altlack. — 
Lapajne, Administrator, Drazgose. — Omachen, Ver­
zehrungssteuer-Revident, Bischoslack.

Mohre«. Klasek, Görz. — Morf, Gastwirt, Zürich. — 
Kermusel. Cilli.

Kaiser von Oesterreich. Dolinar, Kaplan, Trata. 
Baierischer Hof. Favai, Beamter der Rudolsbahn.

Verstorbene.
D e n  24. N o v e m b e r .  Julie Hafner, Bricsträgers- 

tochter, 4 I .  6 Mon., Chröngasse Nr. 9, Herzlähmung.
— Johann Vojkek, pensionierter Oberamtscontrolor, 66 I .,  
Franeiscanergasse Nr. 12, Lungen- und Kehlkopftuberculose.

D e n  25. N o v e m b e r .  Ludwig Paulin, Friseurs- 
gehilsensohn, 2 I .  7 Mon , Alter Markt Nr. 26, Rhachitis 
und Tuberculose.

I m  C i v i l s p i t a l e :
D e n  2 3. No v e mb e r .  UrsulaRajer,Köchin,48I .,  

Darmlähmung. — Anton Cerar, Arbeiter, 30 I . ,  Lungen» 
tuberculose.— Carl Raspotnik, Arbeiterinssohn, 16 Tage, 
Icterus malignus.

Witterung.
La i b a c h ,  26. November. 

Schneesall seit halb 5 Uhr anhaltend, schwacher Ost. 
Wärme: morgens 7 Uhr +  (Mu, nachmittags 2 Uhr
-  0'1° 6. (1878 +  10 4»; 1877 +  7 3 ' 6., Barometer 
rasch fallend, 72800 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel 
der Wärme +  2 9°, um 0 3° über dem Normale; der 
gestrige Niederschlag 8 30 Millimeter Regen und Schnee.

Gedenktafel
über die am 28. November  1879 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., öennrfii’sche Real , Nadajneselo, BG. Adels­

berg. — 3. Feilb., Hontel'sche Real., Kal, BG. Adelsberg.
— 2. Feilb., Rauber'sche Real., Rudolsswert, KG. Rudolss- 
wert. — 3. Feilb., Srebot'sche Real., Neverke, BG. Adels- 
berg. — 3. Feilb., Sustarii'sche Real., Sela, BG. Tscher- 
nembl. — 1. Feilb., Zun'sche Real., Terboje, BG. Krain- 
burg. — 3. Feilb, MarkovUS'sche Real., Bukuje, BG. 
Adelsberg. — 3. Feilb., Norad'fche Real., Kisovc, BG. 
Littai. — 1. Feilb., Groslj'sche Real., Huje, BG. Krain- 
burg. — 1. Feilb., PcrSin’fche Real., Rakitua, BG. Ober« 
laibach._________________________________________

Telegraphischer Cursbericht
am 26. November.

Papier-Rente 68 30. — Silber-Rente 70 70. — Gold- 
Ncntc 80 50. — 1860er Staats-Anlehen 128 25. — Band 
acticn 840. — Creditaetien 273 40. — London 116 60. — 
Silber — •—. — K. k. Münzducaten 5 52. — 20-Francs^ 
Stücke 9 31. — 100 Reichsmark 57 70.

Ein junger Mann,
der letztere Jahre in einer 
Papierfabrik bedienstet gewe­
sen, sucht was immer für 
eine Stelle. Adressen in der 
Administr. d. Bl. (568) 2-1

$pei|en~
und

$eträtie~Smfe
für Gastwirthr,

elegant ausgestattet, stets vor» 
räthig bei

Kleinmayr 8

Im Verlage der m .  a t e r “ , Wien, II., Praterstrasse Nr. 28, ist
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Sammlung der bedeutendsten 
Reden des österr. Parlaments

Sammlung öffentlicher Vor­
träge und Reden

herausgegeben von der Redaction der „Alma mater.“

G - is la r a ,  Carl, Dr., „Ueber die Je­
suiten.“

H e r T o s t  Eduard, Dr., „Ueber die 
böhmischen Ausgleichsverhand­
lungen im Jahre 1 8 7 t»  

S v t e s s  Ed., Prof., Dr., „Ueber die
Donauregulierung von Passau bis 
zum Eisernen Thore“ und „Ueber 
die religiösen Anschauungen des 
"Volkes.“

Jedes Heft is t  einzeln käuflich and kostet 40 k r. ö, W. —

J" 61cai Moriz, „Die stillen Jahre.“

H a u s n e r  Otto, „Das menschliche 
Elend“ , Geschichte seiner Auffas­
sung und Entwurf einer Statistik 
desselben.

X D ö llin .g " er  J. v., Prof. Dr., „Die 
orientalische Frage in ihren An­
fängen.“ Nebst einerbiographischen 
Skizze als Anhang.

Pf. d. ß .  W.

Warnung.
In jüngster Zeit schleichen in Krain Leute mit Nähmaschinen- 

Preiscouranten herum, offerieren Maschinen zu Spottpreisen, nehmen An­
gelder und verschwinden wieder, ohne die Waren zu liefern.

Anderwärts werden wieder nachgemachte, höchst unverlässliche 
Maschinen, ja selbst Ausschussware, von derlei fremden Agenten dem 
Laien für theueres Geld aufgedrungen.

Hilflos und verzweifelt stehen nachher solche Opfer bei der Ma­
schine, für welche sie geradezu das Geld hinausgeworfen haben.

Wer daher eine meiner fünf Jahre garantierten Original-Näh­
maschinen zu Fabrikspreisen wünscht, wende sich vertrauensvoll an mein 
seit fast zehn Jahren am hiesigen Platze bestehendes und als solid be­
kanntes Geschäft, wo auch jede, wie immer Namen habende Reparatur 
fachmännisch sofort hergestellt werden kann.

Für auswärts nimmt mein Reisender Herr Anton Grefoenee 
Aufträge bereitwilligst entgegen und ertheilt auch gleichzeitig im Nähen 
gründlichen Unterricht gratis.

Hochachtungsvoll (464) 4

Franz Detter
in Laibach am Rathaus-, resp. Hauptplatz.

Aleppo, beste schwarze 
Schreibtinte.

Reiner Gallusextract unter Garantie des Fabrikanten.
Vorräthig bei (412) 54—38

Carl S. T ill, Uittet bet Trantschc 
Nr. 2.

Die

Eutfir uni $diafmolImacen:Hßifec[age
„zum  K unstverein" ,

Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 12, 
verkauft en gros & en detail zu billigst 
Fabrikpreisen alle Gattungen von Sudien,
Bcruoien» und die neuesten Moäeftoffe für Herren- und 
Damen-Consection, und zwar 130—140 Zentimeter 

Breite moderne Stoffe:
für Regenmäntel' .  . . pr. Meter von fl. 1301

» Herbstanzüge . . . „ „ „ „ 180 g
Winteranzuge . . . „ „ „ „ 2 501g'

250Winterbeinkleider . . „ „
„ Winterröcke undDamen-

P ale to ts ..........................   „ „ „ 2 50
Bestellungen in die Provinz werden unter Nachnahme 
bestens ausgeführt. Muster und Musterkarten aus 

Verlangen gratis und franco. (494)12-11

Einladung zur Betheiligung
an den Gewinn-Chancen der vom Staate Hamburg 
garantierten grossen Geldlotterie, in welcher

8 Mill. 940,000E.-M.
vom 10. Dezember 1879 bis 14. Mai 1880 sicher 
gewonnen werden müssen.

Der neue, in 7 Klassen eingetheilto Spielplan 
enthält unter 94,000 Losen 49,000 tietwlnne, 
und zwar ev.

400,000
speciell aber 

Gewinn ä M. 250,000 
1 Gewinn ä M. 150,000 
1 Gewinn ä M. 100,000 
1 Gewinn ä M. 60,000
1 Gewinn a M. 50,000
2 Gewinne ä M. 40,000 
2 Gewinne ä M. 30,000 
5 Gewinne ä M. 25,000 
2 Gewinne ä M. 20,000 
12 Gewinne ä M. 15,000

1 Gewinn ä M. 12,000 
24 Gewinne ä M. 10,000

l l . - M a r k
5 Gew. 
2 Gew.

54 Gew.
6  Gew.

65 Gew. 
213 Gew. 

12 Gew. 
2 Gew. 

631 Gew. 
773 Gew. 
950 Gew. 

26,450 Gew. 
etc.

äM . 
äM . 
äM . 
ä M.
äM . 
äM. 
äM. 
äM. 
ä M. 
äM. 
äM. 
äM.

8000
6000
5000
4000
3000
2000
1500
1200
1000

500
300
138

etc.
Die erste Gewinnziehung ist amtlich und un­

widerruflich auf den
10. und 11. Dezember d. J.

festgesetzt und kostet hierzu 
das ganze Originallos nur 6 Mark oder fl. 3 50
das halbe Originallos nur 3 Mark oder fl. 1 75
das viertel Originallos nur l 1/, Mark oder fl.— 90
und werden diese vom Staate garantierten Original-
Lose (keine verbotenen Promessen) gegen Einsen­
dung des Betrages oder Posteinzahlung nach den 
entferntesten Gegenden von mir franco versandt. 
Kleine Beträge können auch in Postmarken ein- 
gosandt werden. (470) 10 — 8“

Das Haus Steindecker hat binnen kurzer Zeit 
grosse Gewinne von Mark 125,000, 80,000, 
30,000, 20,000, mehrere von 10,000 u. s. w. an 
seine Interessenten ausbezahlt und dadurch viel 
zum Glücke zahlreicher Familien beigetragen.

Die Einlagen sind im Verhältnis der grossen 
Chancen sehr unbedeutend, und kann ein Glücks­
versuch nur empfohlen werden.

Jeder Theilnehmer erhält bei Bestellung den 
amtlichen Plan und nach der Ziehung die officiellen 
Gewinnlisten.

Die Auszahlung oder Versendung der Gewinne 
erfolgt planmässig und nach Wunsch der glück­
lichen Gewinner.

Aufträge beliebe man umgehend vertrauensvoll 
zu richten an die foewKhrte alte Firma

J. Stcindccker, Dammthorstrasse,
Bank- und Wechselgeschäft, Hamburg.

P. 8. Das Haus Steindecker — überall als 
solid und reell bekannt — hat besondere Be- 
clamen nicht nöthig; es unterbleiben solche daher, 
worauf verehrl. Publicum aufmerksam gem acht wird.

Druck von Jg .v . K l r i n m a y r  & geb.  B a m b e r g . Verleger: Ottomar Bambe r g . Für die Redaetion verantwortlich: Dr. HanS K r auS.


